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Vorwort 

Es wäre Dichtung und Wahrheit unangemessen, wenn sich diese Studie in 
Analogie zu den Gesetzen der Metamorphose der Pflanze regelmäßig fort-
schreitend entwickelt hätte. Retardierende Dämonen hatten ihre Pfoten im Spiel 
und günstige, und es ist nicht zuletzt der Zuversicht und Kritik und Geduld 
meines Doktorvaters Prof. Dr. Günter Niggl (Eichstätt) zu verdanken, daß diese 
Dissertation so wurde, wie sie ist. Vielfältige Anregungen und Aufmunterungen 
kamen von Prof. Dr. Peter Schulz (Lugano), er hat zudem das Zweitgutachten 
übernommen. 

Die sprach- und literaturwissenschaftliche Fakultät der Katholischen Univer-
sität Eichstätt-Ingolstadt hat diese Arbeit im Wintersemester 2004/2005 als Dis-
sertation angenommen, für den Druck wurde der Text geringfügig überarbeitet. 
Ein Promotionsstipendium der Universität hat mir dieses höchst vergnügliche 
Unternehmen ermöglicht. 

Den Herausgebern der Schriften zur Literaturwissenschaft danke ich für die 
Aufnahme der Studie in diese Reihe und der Görres-Gesellschaft, besonders ih-
rem Präsidenten, Herrn Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Paul Mikat, für einen Zuschuß 
zu den Druckkosten. 

Joachim Rogosch hat in den vergangenen Jahren mehr über Goethe erfahren, 
als er je wissen wollte; er hat sich durch den Text gequält und mit seinen Hin-
weisen künftigen Lesern manche Qual erspart. Er ist einer von vielen, die sich 
allzuoft anhören mußten, daß es sinnvoller sei, Dichtung und Wahrheit zu le-
sen, als ein Buch darüber zu schreiben. Nun ist doch eins draus geworden. 

Eichstätt, Pfingsten 2006 Stefanie Haas 
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Vorbemerkung: die gedichtete Quelle 

"Das wirkliche Leben verliert oft dergestalt seinen Glanz, daß man es 
manchmal mit dem Firniß der Fiction wieder auffrischen muß" (27,244).1 So 
sieht es der Verfasser einer Autobiographie. Kann man diesem Verfasser trau-
en, über dessen wirkliches Leben man als Leser etwas erfahren möchte? Läßt 
sich der Firnis wieder entfernen? Es ist die Lebensgeschichte eines Dichters; 
dessen "unablenkbare Richtung" sei es, wie er einen gedichteten Freund sagen 
läßt, "dem Wirklichen eine poetische Gestalt zu geben" (AA 1,600). Das ist of-
fenbar mehr als eine dichterische Oberflächenbehandlung biographischer Wirk-
lichkeit. 

Wenn ein Buch Dichtung und Wahrheit heißt, könnte es sein, daß es darin 
um Dichtung und Wahrheit geht. Weil es aber eine Autobiographie ist, scheint 
zunächst die Frage spannender, was wahr ist und was gedichtet und wie aus der 
Wahrheit Dichtung geworden ist. Daß Goethe auch im Text auf der Ebene des 
Protagonisten verschiedene Varianten dieses Verhältnisses durchspielt, ist auf 
den ersten Blick ersichtlich. Aber wie macht er das, und was bedeutet das für 
die Lebensgeschichte? 

Kein Interpret kommt umhin, sich vom Titel der Autobiographie ausgehend 
Gedanken über das Verhältnis von Wahrheit und Dichtung zu machen, über 
wahre Dichtung und gedichtete Wahrheit zu spekulieren. Immer wieder wird 
auf das "Grundwahre" hingewiesen, das Goethe in einem Brief an König Lud-
wig I. von Bayern erwähnt.2 Eine Erklärung ist das nicht. Ebenso beliebt ist 
eine Äußerung aus dem Jahre 1831. Im Gespräch mit Eckermann soll Goethe 

1 Verweise auf Dichtung und Wahrheit stehen im Text in Klammem: bei Zitaten aus 
den ersten drei Teilen mit Band- und Seitenangabe der Weimarer Ausgabe (die Bände 
26 bis 28 der ersten Abteilung enthalten die Teile eins bis drei der Autobiographie), bei 
Zitaten aus dem vierten Teil hinter der Sigle AA I (rur den Text-Band von Dichtung und 
Wahrheit der Akademie Ausgabe) mit Seitenzahl. 

2 Goethe schreibt über den "freilich einigermaßen paradoxen Titel der Vertraulich-
keiten aus meinem Leben Wahrheit und Dichtung", Anlaß sei die Erfahrung gewesen, 
"daß das Publikum immer an der Wahrhaftigkeit solcher biographischen Versuche eini-
gen Zweifel hege". Es war Goethes "ernstestes Bestreben das eigentliche Grundwahre, 
das, insofern ich es einsah, in meinem Leben obgewaltet hatte, möglichst darzustellen 
und auszudrücken"; Brief an König Ludwig I. von Bayern, 12. Januar 1830; HAGB 363. 
Unter "Dichtung" habe er alles begriffen, "was dem Erzählenden und der Erzählung an-
gehört [ ... ], um mich des Wahren, dessen ich mir bewußt war, zu meinem Zweck bedie-
nen zu können" (ebd.). 
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über seine Autobiographie gesagt haben: "Ich dächte [ ... ], es stecken darin eini-
ge Symbole des Menschenlebens. Ich nannte das Buch ,Wahrheit und Dich-
tung', weil es sich durch höhere Tendenzen aus der Region einer niederen 
Realität erhebt.,,3 Ob ein einzelnes Erlebtes für eine Autobiographie oder für 
ein ganzes Leben wichtig ist, hänge von seiner Bedeutung ab. Dieses Kriterium 
wiegt schwerer als das der sogenannten Wahrheit: "Ein Faktum unseres Lebens 
gilt nicht, insofern es wahr ist, sondern insofern es etwas zu bedeuten hatte. ,,4 

Damit ist die Frage nach der spezifischen Wahrheit der Autobiographie nicht 
beantwortet, aber auf die Schwierigkeit hingewiesen. 

Kaum war der erste Teil von Dichtung und Wahrheit erschienen, schrieb 
Carl Friedrich von Reinhard dem Verfasser einen begeisterten Brief: "In allem 
diesem ist so tiefe innre Wahrheit, Wahrheit und Dichtung sind so innig ver-
schlungen, daß es die philistermäßigste Bemühung von der Welt wäre, Wahr-
heit und Dichtung sondern zu wollen. ,,5 Doch eben darum waren und sind viele 
Leser und Interpreten philistermäßig bemüht. Die Forschung ging seit Erschei-
nen von Dichtung und Wahrheit mit großem Eifer der Frage nach, was an der 
Dichtung denn nun wahr sei. Die Autobiographie bot gesicherte Informationen 
zur Interpretation von Goethes Werken und diente als Grundlage jeder Biogra-
phie. Daß Dichtung nicht das Gegenteil von Wahrheit sein könne, wurde beteu-
ert, und immer wieder sorgten neu entdeckte vermeintliche Fehler in der Auto-
biographie zu Auseinandersetzungen über "Goethes Glaubwürdigkeit in Dich-
tung und Wahrheit".6 Carl Alt hat am Ende des 19. Jahrhunderts erstmals die 
Entstehungsgeschichte von Dichtung und Wahrheit anhand umfangreichen Ma-
terials dargestellt. 7 Für ihn ist die Autobiographie fraglos die "Quelle für Goe-
thes Jugend", und die Forschung habe "Irrtümer" zu korrigieren, die sich beim 
Vergleich von literarischem Text und nachprüfbaren Fakten ergeben, - "es 
wäre aber doch höchst verwunderlich, wenn man sie [die Irrtümer] Goethe zum 
Vorwurf machen sollte".8 Alt erkennt auch Fiktives: gelegentlich habe der 
Autobiograph "mit Bewußtsein erfunden [ ... ], doch so erfunden, daß die Dich-
tung der Wahrheit nicht widerspricht,,9. An einigen Stellen habe er "aus dichte-

3 Zu Eckermann, 30. März 1831; GE 461. 
4 Zu Eckermann, 30. März 1831; GE 462. 
5 Brief von Carl Friedrich von Reinhard an Goethe, 4. Dezember 1811; HABG 111. 
6 So lautet der Titel eines Aufsatzes von Kar! Kochendörffer: Goethes Glaubwürdig-

keit in Dichtung und Wahrheit. In: Preußische Jahrbücher 66 (1890), S. 537-563. Er 
sieht Dichtung und Wahrheit "als eine historische Quelle ersten Ranges für seine [d.i. 
Goethes] Entwickelung und seine Zeit" und ist überzeugt: "im großen und ganzen also, 
wenn man die Worte nicht pressen will, Dichtung in der Form, Wahrheit im Inhalte" 
(ebd. S. 540 und 542). 

7 Carl Alt: Studien zur Entstehungsgeschichte von Goethes Dichtung und Wahrheit. 
Nachdruck der Ausgabe München 1898. Hildesheim 1976. 

8 Ebd. S. 79f. 
9 Ebd. S. 81. 
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rischen Prinzipien" den Stoff umgestaltet, und einige "Mängel" ließen sich mit 
der Arbeitsweise des Verfassers erklären. 10 Dichtung und Wahrheit besteht also 
weitgehend aus Wahrheit. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts bemängelt Hans 
Glagau, daß die Goethe-Biographen ihre "Hauptquelle" nur unzureichend oder 
gar nicht prüfen. II "Und wie man das quellenkritische Problem vernachlässigt 
hat, so ist man auch der Frage nach dem Charakter der modemen Selbstbiogra-
phie als literarischer Gattung nicht nachgegangen.'''2 Damit macht er auf eine 
Eigenart des Textes aufmerksam, die bis dahin kaum beachtet wurde, beläßt es 
aber - da es ihm als Historiker um den Quellenwert geht - bei Andeutungen. 
Glagau bezeichnet die "moderne Selbstbiographie" als "Tochter des Romans" 
und ist überzeugt, das Romanhafte aussondern zu können. 13 

Kurt Jahn, der 1908 die erste umfassende Monographie zu Dichtung und 
Wahrheit vorgelegt hat, schreibt im Vorwort, er wolle auch die "Frage nach der 
Zuverlässigkeit" beantworten. 14 Das erweckt den Eindruck, als versuche er das 
Wahre vom Nicht-Wahren zu unterscheiden. Zu den Aussagen im Brief an 
König Ludwig I. stellt Jahn klar: "Der Zusatz ,Dichtung und Wahrheit' war 
nach Goethes ausdrücklicher Versicherung nur eine Wendung der Vorsicht, der 
die Abweichungen von der historischen Realität von vornherein entschuldigen 
sollte, nicht aber eine Ankündigung, daß Goethe sich die Freiheit genommen 
habe, sein Leben dichterisch umzubilden.'''5 Daraus gehen die Grundannahmen 
des Interpreten hervor: Goethe ist zuverlässig, da er nicht gedichtet hat; in den 
meisten Fällen hat er sich an die Fakten gehalten. Zu den Möglichkeiten eines 
Kommentars gehört nach Jahn, "das Dichterische von dem Reinhistorischen zu 
scheiden".16 Das Gedichtete ist also vom Historischen zu trennen, mit Schwie-
rigkeiten zwar, aber die Unterscheidung ist denkbar. Die Autobiographie ist der 
kunstvolle Umgang mit Erinnerungsmaterial, 17 und das läßt sich wieder heraus-
präparieren. Aus dem Brief an den bayerischen König zieht Jahn den Schluß: 
"Wahrheit war also das letzte Ziel der Autobiographie, Dichtung nur ein Mittel, 
sie zu realisieren.'''8 Überdies sei sich Goethe über "mancherlei Irrtümer" klar 

10 Ebd. S. 83 und 86. 
11 Hans Glagau: Die moderne Selbstbiographie als historische Quelle. Eine Unter-

suchung. Marburg 1903, S. 2. 
12 Ebd. S. 5. 
13 Ebd. S. 5 und 168. 
14 Kurt Jahn: Goethes Dichtung und Wahrheit. Vorgeschichte - Entstehung - Kritik-

Analyse. Halle 1908, S. III. 
15 Ebd.S.315. 
16 Ebd.S.316. 
17 Vgl. beispielsweise ebd. S. 322: "Das Material, das uns unser Gedächtnis überlie-

fert, ist Rohmaterial, in keiner Weise logisch oder genetisch geordnet". 
18 Ebd. S. 328. 


